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2 Befragungsmethode 
 

Im Rahmen dieses Teils der Untersuchung wurden Fragebögen an die Schulsozialarbeiter/innen, an die Träger 
der Schulsozialarbeit, an alle Schulleiter/innen und an eine Stichprobe der Lehrer/innen der beteiligten Schulen 
verschickt. Es wurden insgesamt 240 Fragebögen versandt. Bis zum Ende dieses Erhebungsteils im November 

2007 gingen 159 Bögen in die Auswertung ein, was 
einer Rücklaufquote von 66,3% entspricht. 
Geantwortet haben alle Schulsozialarbeiter/innen, 
alle Träger und alle Schulleiter/innen, jedoch ist zu 
vermerken, dass nur ein geringerer Rücklauf von 
den Lehrer/innen zu verzeichnen ist. Der Datensatz 
dieser Erhebung setzt sich prozentual aus folgenden 
Befragtengruppen zusammen:  

• 75,6% Lehrer/innen, , 
• 11,5% Schulleiter/innen,  
• 5,8% Schulsozialarbeiter/innen,  

• 4,5% Beratungslehrer/innen  
• 2,6% Träger zusammen,  

 
 
Es wurde ein acht-seitiger Fragebogen verwendet, der zum Großteil geschlossene Fragen beinhaltet. Die 
meisten Fragen sind fünffach skaliert, d.h. es konnte an den Skalenenden jeweils zwischen voller Zustimmung 
und voller Ablehnung gewählt werden. Dazwischen gab es die Möglichkeit, sich zwischen drei gemäßigtere 
Antworten (entweder „trifft etwas zu“, „weder noch“ und „trifft weniger zu“) zu entscheiden. Der Fragebogen ist 
thematisch nach folgenden Bereichen gegliedert: 

• Persönliche Angaben, 
• Aufgabe von Schule, 

• Gegenseitige Erwartungen und konkrete Ausgestaltung der Schulsozialarbeit, 
• Erfolge der Schulsozialarbeit, 
• Kooperation, 
• Verbesserungen. 

Einzelne offene Fragen komplettieren das Untersuchungsinstrument. Die Auswertung (ohne offene Fragen) 
erfolgte mittels SPSS durch 

Häufigkeitsauszählungen, 
Mittelwertberechnungen und andere multivariate 
Verfahren. Von den befragten Lehrer/innen, 
Schulleiter/innen, Beratungslehrer/innen, 
Schulsozialarbeiter/innen und Vertreter/innen der 
Träger sind 76,4% weiblich und 23,6% männlich. 

Die Altersverteilung reicht von 26-62 Jahren, 
wobei 56,1% der Befragten zwischen 26 und 45 

 

Abb. 1 Zusammensetzung des Datensatzes nach Befragtengruppen 

 

Abb. 2 Häufigkeiten der Altersgruppen in Prozent 
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   Abb. 4 Die Schüler/innen verbringen auch einen Großteil ihrer Freizeit in der Schule 

Jahre alt sind. Der Altersdurchschnitt liegt bei 45,3 Jahren. 

 

 

 

3 Ergebnisse aus der Befragung 
 

3.1 Aussagen zur eigenen Schule 

Im Rahmen dieser Frage wurde untersucht, wie die Befragten ihre Schule sehen. So wurde beispielsweise 
danach gefragt, inwieweit die Schule über das schulische Geschehen hinaus einen Ort der Begegnung vor und 
nach dem Unterricht darstellt. 85,7% der Befragten sind der Meinung, dass sich die Schüler/innen in ihrer Schule 
wohlfühlen können. 48,6% sagen, dass die meisten Schüler/innen nach dem Unterricht nach Hause gehen. Auf 
die Aussagen, dass die Schüler/innen mit in die Planung einbezogen werden, antworten 71,1% der Befragten 
zustimmend. Bei der Beantwortung der Frage, ob die Schule vor allem eine Institution ist, die ihren 
Bildungsauftrag erfüllt und die Freizeitgestaltung anderen Einrichtungen überlässt sind 54,6% der Befragten der 
Meinung, dass diese Aussage nicht zutrifft.  

 

Gefragt wurde auch nach dem 
Aufenthalt der Schüler/innen in 
der schulischen Freizeit. Nur 
23,4% der befragten Personen 
meinen, dass die Schüler/innen 
einen Großteil ihrer Freizeit in 
der Schule verbringen. Die 
Träger (33,3%), die 
Lehrer/innen (26,3%) und die 

Schulsozialarbeiter/innen 
(25%) stimmen dieser Aussage am häufigsten zu. Auffällig ist hier, dass kein/keine Beratungslehrer/innen und 
nur eine geringe Zahl der Schulleiter/innen diese Frage zustimmend beantwortet haben. Die 

 

    Abb. 3 Aussagen zur Schule 
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Abb. 5 Die Schüler/innen werden in die Planung von Projekten mit einbezogen 

Beratungslehrer/innen geben mit 57,2% und die Schulleiter/innen mit 47% an, dass diese Aussage nicht 
zutreffend ist.  

Ein interessantes Bild ergibt sich auch bei der Frage nach der Einbeziehung der Schüler/innen in die Planung von 
Projekten.  

75,7% der Lehrer/innen und 75% der Träger sind der Meinung, dass die Schüler/innen mit einbezogen werden, 
die Beratungslehrer/innen und die Schulleiter/innen sind zu 57,1% und 58,8% dieser Meinung. Die 
Schulsozialarbeiter/innen bewerten dieses Item mit 44,4% weniger häufig als die anderen Befragtengruppen. 

 

3.2 Aufgaben einer Schule 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurde zudem die Frage gestellt, worin aus Sicht der Befragten die Aufgaben 
einer Schule bestehen. Die Vermittlung von Bildung stellt mit einem Mittelwert von 1,1 für die Befragten im 
Durchschnitt die wichtigste Rolle einer Schule dar. Mit geringem Abstand folgen auf Platz zwei die Ziele, die 
Schüler/innen zu einem erfolgreichen Abschluss zu bringen und den Schüler/innen Kompetenzen bei der 
Bewältigung des schulischen Alltags zu vermitteln. Diesen Items folgen mit einem Mittelwert von 1,3 die 
Konfliktbearbeitung im Schulalltag und die Stärkung der Lebensbewältigungskompetenzen der Schüler/innen. Im 

 

   Abb. 6 Aufgaben einer Schule (Mittelwerte) 
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nachfolgenden Diagramm werden weitere Aufgaben in der Reihenfolge der Mittelwerte benannt, wobei der 
kleinste Mittelwert für die größte Wichtigkeit steht.  

Eine geringere Wichtigkeit haben aus der Sicht der Befragten Aufgaben, wie den Drogen- und Alkoholkonsum 
(M=1,8) eindämmen, die Schüler/innen bei der Suche nach einem für sie geeigneten 
Ausbildungsplatz/Arbeitsplatz unterstützen (M=2,0) und die Schüler/innen bei der Lösung familiärer Probleme 
unterstützen (M=2,7). Insgesamt ist festzustellen, dass alle genannten Aufgaben in den Augen der Befragten 
sehr wichtig bzw. wichtig sind, denn die Mittelwerte liegen zwischen 1,1 und 2,0. Die einzige Ausnahme bildet 
das Item „Die Schüler/innen bei der Lösung familiärer Probleme unterstützen“. 

Im Folgenden werden die Aufgaben von Schule differenziert nach den einzelnen Institutionen untersucht. Im 
unten stehenden Diagramm sind diese entsprechend dargestellt. Je enger die einzelnen Punkte in den Linien 
zusammenliegen, desto einstimmiger ist die Aussage zwischen den einzelnen Institutionen. Nicht in jedem Fall 
kann von tatsächlichen Unterschieden gesprochen werden. Aus diesem Grund wurde ein Mittelwertsvergleich 
von mehreren unabhängigen Stichproben mit SPSS durchgeführt. Dieser ergab, dass bei den beiden 
aufgeführten Items von signifikanten Unterschieden zwischen den Meinungen der Schulsozialarbeiter/innen und 
der Beratungslehrer/innen gesprochen werden kann: 

•  „Drogen- und Alkoholkonsum bei den Schüler/innen eindämmen“ 

•  „Die Schüler/innen bei der Lösung familiärer Probleme unterstützen“ 

 

3.3 Erwartungen an die Schulsozialarbeit 

Gefragt nach den Erwartungen, die die Befragten an die Schulsozialarbeit haben, ergibt sich folgendes Bild: Am 
häufigsten wird von allen Befragten eine Verbesserung der Arbeit mit verhaltensauffälligen/ verhaltensgestörten 
Schüler/innen erwartet, gefolgt von der Erwartung nach Verbesserung des Schulklimas, nach Verbesserung der 
Kommunikation zwischen den Schüler/innen und der Schule und nach der Abnahme der Gewalt an der Schule. 
Weitere Erwartungen beziehen sich auf eine Verbesserung der Kommunikation zwischen Lehrer/innen und 

 
Abb. 7 Aufgaben einer Schule (Institutionen) 
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Schüler/innen und auf die interessantere Gestaltung der Schule. Weniger groß sind die Erwartungen der 
Befragtengruppen bezüglich der pädagogische Anregungen durch die Schulsozialarbeit, der Verbesserung der 
Kontakte mit dem Arbeitsamt und den potentiellen Arbeitgebern und der Erhöhung der Zahl der Vermittlungen 
von Schüler/innen in eine Ausbildung.  

 

In den folgenden Diagrammen sind die Erwartungen der einzelnen Institutionen dargestellt. Gut zu erkennen ist, 
dass sich die Befragten der Institution Schule weitestgehend in ihren Erwartungen an die Arbeit der 
Schulsozialarbeiter/innen einig sind. Augenscheinlich gibt es geringe Differenzen bezüglich der Verbesserung 
des Schulklimas und der Abnahme der Gewalt an der Schule.  

 

 

 

 

 

 

Nennungen Mittelwert 

Die Schulsozialarbeit soll eine Verbesserung in der Arbeit mit verhaltensauffälligen/verhaltensgestörten 
Schülern bringen. 

155 1,4 

Das Schulklima soll verbessert werden. 153 1,8 

Die Kommunikation zwischen Schüler/innen und Schule soll verbessert werden. 149 1,8 

Die Gewalt an der Schule soll abnehmen. 149 1,8 

Die Kommunikation zwischen Lehrer/innen und Schüler/innen soll verbessert werden. 153 2,1 

Die Schule soll insgesamt interessanter werden. 155 2,1 

Ich erhoffe mir pädagogische Anregungen durch die Schulsozialarbeit. 150 2,3 

Die Kontakte mit dem Arbeitsamt und potentiellen Arbeitgebern soll verbessert werden. 151 2,3 

Die Zahl der Vermittlungen der Schüler in eine Ausbildung oder soll deutlich erhöht werden. 151 2,3 

 Abb. 8 Erwartungen an die Schulsozialarbeit (Mittelwerte) 

 

   Abb. 9 Erwartungen der Schule an die Schulsozialarbeit (Mittelwerte) 
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          Abb.10 Erwartungen der Schulsozialarbeiter/innen und der Träger an die Schulsozialarbeit (Mittelwerte) 

 

Im Gegensatz zu den einheitlichen Erwartungen der Schule an die Arbeit der Schulsozialarbeit differieren die 
Meinungen der Schulsozialarbeiter/innen und der Träger erheblicher. Insbesondere die Schulsozialarbeiter/innen 
sind es, die höhere Erwartungen an die eigene Arbeit zeigen. Sie setzen die höchsten Erwartungen in die 
Verbesserung der Kommunikationen zwischen Lehrer/innen und Schüler/innen und des Schulklimas. Die Träger 
setzen darin die geringsten Erwartungen. Deren höchste Erwartung besteht in der Verbesserung der Arbeit mit 
verhaltensauffälligen/-gestörten Schüler/innen. Bei dieser Erwartung und der Hoffnung auf pädagogische 
Anregungen durch die Schulsozialarbeit sind sich beiden Institutionen einig.  

 

 

 

3.4 Die Bedeutung möglicher Aufgaben von Schulsozialarbeit 

 

Welche Aufgaben von Schulsozialarbeit für die Befragten als wichtig erachtet werden, war eine weitere Frage. 
Deutlich ist zu erkennen, dass Aufgaben wie Kompetenzvermittlung, Motivation der Jugendlichen und die 
Unterstützung bei Problemen von den Befragten eine hohe Bedeutung beigemessen wird. Am unwichtigsten ist 
allen Befragten die Entlastung der Lehrer/innen im Bedarfsfall. 
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Abb. 12 mögliche Aufgaben von Schulsozialarbeit 

 
Abb. 11 Bedeutung mögliche Aufgaben von Schulsozialarbeiter/innen 

 

Allerdings differenziert 
sich das Bild bei der 
Betrachtung der 
Meinungen der 

einzelnen 
Institutionen. Als die 
wichtigste Aufgabe 
der Schulsozialarbeit 
erachten es die 

Sozialarbeiter/innen 
und die Träger mit 
100%, einzelne 
Schüler/innen bei 
psychischen und 

sozialen Problemen zu unterstützen. Die Beratungslehrer/innen gewichten hier mit 57,1% am niedrigsten. Ein 
zweiter Unterschied ist bei der Aufgabe zu erkennen, die Lehrer/innen bei Problemen mit Schülern/innen zu 
beraten, dies wird auch wiederum von den Schulsozialarbeiter/innen (62,5%) und den Trägern (80%) am 
höchsten und den Beratungslehrer/innen mit 28,6% am niedrigsten bewertet. Die Aufgabe soziale Kompetenzen 
zu fördern, gewichten die Vertreter/innen der Institutionen ebenfalls differenziert. Den Schulsozialarbeiter/innen 
(100%) ist diese Aufgabe mit Abstand am wichtigsten, gefolgt von den Trägern mit 80% und den Lehrer/innen mit 
77,6%. Das Item „Freizeitmöglichkeiten an der Schule direkt anbieten“ erachten die Schulsozialarbeiter/innen nur 
zu 12,5% als wichtig. Als weiteren wichtigen Inhalt ihrer Arbeit sehen es die Schulsozialarbeiter/innen und deren 
Träger an, Partizipationsmöglichkeiten an der Schule zu schaffen. Die Beratungslehrer/innen bewerten diese 
Aufgabe mit 42,9%. 



 

 

10 Anlage 3 Befragung der Schulen, Schulsozialarbeiter/innen und Träger 

 

 

Abb. 14 Möglichkeit der Kontaktaufnahme (Mittelwerte Schule) 

 

   Abb. 13 Möglichkeiten der Kontaktaufnahme 

3.5 Möglichkeiten der Kontaktaufnahme 

Im nächsten Schritt wurde danach gefragt, welches die besten Möglichkeiten für Schulsozialarbeiter/innen sind, 
zu den Jugendlichen Kontakt aufzunehmen. Der gezielte Kontakt der Schulsozialarbeiter/innen zu einzelnen 
Schüler/innen stellt für alle Befragten mit 97% die beste Möglichkeit dar, gefolgt von dem Aushängen der 
Angebote der Schulsozialarbeit in der Schule (89%). Als weitere gute Kontaktmöglichkeiten werden die 
Vorstellung der Schulsozialarbeiter/innen und deren Angebote in den einzelnen Klassen (88%), der informelle 

Weg (87%), die Vorstellung der Schulsozialarbeiter/innen und deren Angebote bei Elternabenden erachtet (87%) 
und die Erweiterung der Freizeitangebote (86%). Auf einem hinteren Platz findet sich die Möglichkeiten der 
vorherigen Vorstellung der Schulsozialarbeiter/innen in der abgebenden Schule (67%). Das Item „Die 
Lehrer/innen schicken die Schüler/innen zum/zur Schulsozialarbeiter/in“ wird mit 25% als schlechteste 
Möglichkeit der Kontaktaufnahme bewertet. 

In den folgenden beiden Diagrammen werden differenziert die Meinungen der Vertreter/innen der Institutionen 
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Abb. 15 Möglichkeit der Kontaktaufnahme (Mittelwerte Schulsozialarbeiter/innen und Träger) 

Schule und die Meinungen der Träger und der Schulsozialarbeiter/innen zu den oben genannten Items 
dargestellt. 

Die Vertreter/innen der Schule stimmen im Großen und Ganzen bei allen Aspekten dieses Fragekomplexes 

überein. Unterschiede sind lediglich bei zwei Items zu erkennen. So halten es die Schulleiter/innen mehrheitlich 
für keine gute Idee die Schüler/innen zu den Schulsozialarbeiter/innen zu schicken. Lehrer/innen und 
Beratungslehrer/innen sehen dies etwas positiver. Ähnliche Differenzen zeigen sich bei der Möglichkeit der 
vorherigen Vorstellung der Schulsoziarbeiter/innen in der abgebenden Schule. 

Ein Blick auf das nachfolgende Diagramm zeigt die differenzerten Wertungen der Schulsozialarbeiter/innen und 
der Träger bei diesem Fragekomplex. Die Schulsozialarbeiter/innen bewerten die meisten Möglichkeiten der 
Kontaktaufnahme positiver als ihre Träger. Das Item „Die Schulsozialarbeiter/innen stellen sich bereits vorher in 
der abgebenden Schule vor“ wird als Möglichkeit der Kontakaufnahme von den Trägern positiver bewertet. 
Einheitlicher Meinungen sind die beiden Institutionen bezüglich der Möglichkeiten der informellen und der 
gezielten Kontaktaufnahme, wobei diese beiden Befragtengruppen das Item der gezielten Kontaktaufnahme zu 
einzelnen Schüler/innen, wie auch die Vertreter/innen der Institution Schule, am höchsten bewerten.  

 

3.6 Wie erfahren Schüler/innen von Angeboten? 

Als das am besten geeignete Werbemittel wird von den Befragten das Aushängen an Schultafeln (96,8%) 
angesehen, gefolgt von Informationsveranstaltungen in den Klassen (79,4%) und dem Verteilen von Faltblättern 
(52,6%).  
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Neben den Vorgaben im Fragebogen konnten noch weitere Möglichkeiten genannt, wie die Schüler/innen von 
den Angeboten der Schulsozialarbeiter/innen erfahren. Die folgende Tabelle zeigt die verschiedenen 
Möglichkeiten und die Anzahl der Nennungen. 

 

 

 

 

 

 

 
Nennungen 

Projekte/Freizeitangebote/Pausenangebote 10 

Gespräche mit Lehrern/innen und Schülern/innen 8 

Dienstberatung, Teamsitzungen 9 

Info über Klassenlehrer/innen 6 

Arbeit in den Klassen und mit Schülersprechern/innen 5 

Vorstellung in Elternabenden 4 

Homepage der Schule 4 

persönliche Vorstellung der/des Schulsozialarbeiters/in /der Angebote 4 

Info über Klassensprecher/innen 4 

Infoveranstaltungen für Eltern (Elternstammrisch) 2 

Präsenz der Schulsozialarbeiter/innen immer vorhanden 2 

Schülercafe 2 

Hilfe bei Projekten, Ethik Kl. 5 1 

Informationen in der Schülerzeitung 1 

Infos in Schulclub 1 

Infoveranstaltung mit Lehrern/innen 1 

Klassensprecherseminare 1 

Klassensprecherversammlung 1 

offene Tür und Sprechzeiten, so dass Schüler/innen gleich nachfragen/sich 
informieren können 

1 

Abb. 17  Nennungen der Befragten 

 

Abb. 16 Werbung (Gesamtmeinung) 
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   Abb. 18 Beteiligung der Schüler/innen an der Angebotsgestaltung der Schulsozialarbeit 

 

3.7 Beteiligung der Schüler/innen an der Angebotsgestaltung  

Wie wichtig den befragten Institutionen eine Beteiligung der Schüler/innen an der Angebotsgestaltung der 
Schulsozialarbeit ist, stellt sich folgendermaßen dar: 94,2% halten eine Beteiligung der Schüler/innen als sehr 
wichtig bzw. wichtig. Mit dem Blick auf die einzelnen Institutionen fällt jedoch auf, dass von den Schulleiter/innen 

und von den Schulsozialarbeiter/innen mit jeweils 100% als wichtig erachtet wird, die Schüler/innen an der 
Angebotsgestaltung der Schulsozialarbeit zu beteiligen. Die Lehrer/innen (94%), die Beratungslehrer/innen 
(85,7%) und die Träger (75%) bewerten dies geringer. 

 

3.8 Erkennbarkeit der Annahme von Schulsozialarbeit  

Im Rahmen der Untersuchung wurde außerdem danach gefragt, woran die Befragten am ehesten erkennen, 
dass die Angebote bei den Schüler/innen gut ankommen. Hier ergibt sich folgendes Bild: am ehesten erkennen 
die Befragten, dass die Angebote der Schulsozialarbeiter/innen gut ankommen, indem sehr viele Schüler/innen 
die Angebote der Schulsozialarbeit nutzen. Ebenfalls für einen guten Indikator für die Annahme der 
Schulsozialarbeit werden positive Äußerungen über den/die Schulsozialarbeiter/in angesehen. Die 
Wahrnehmung des Beratungsangebotes des/der Schulsozialarbeiters/in durch die Eltern scheint als Indikator 
jedoch ungeeigneter zu sein. 

  Nennungen Mittelwert 
Sehr viele Schüler/innen nutzen die Angebote des/der Schulsozialarbeiter/in. 153 1,6 
Die Schüler/innen äußern sich positiv über den/die Schulsozialarbeiter/in. 152 1,6 
Die Schüler/innen nehmen regelmäßig deren Freizeitangebote wahr. 150 1,6 
Die Schüler/innen gehen häufig von sich aus zum/zur Schulsozialarbeiter/in. 149 1,5 
Die Eltern nehmen die Beratungsangebote der Schulsozialarbeiter/innen wahr. 146 2,1 

Abb. 19 Annahme der Schulsozialarbeit  

Auch bei dieser Frage bestand die Möglichkeit, die vorgegebenen Indikatoren durch weitere zu ergänzen. Diese 
Möglichkeit haben vier der Schulsozialarbeiter/innen, acht Lehrer/innen, acht Beratungslehrer/innen, zwei 
Schulleiter/innen und drei der Träger genutzt. Die freien Antworten sind so vielfältig wie die Tätigkeitsfelder der 
verschiedenen Institutionen. Der Indikator „die Probleme werden geringer“ wurde als einziger zweimal genannt. 
Die folgende Tabelle enthält alle von den Befragten genannten Indikatoren. 
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   Abb. 21 Fähigkeiten von Schulsozialarbeiter/innen und Lehrer/innen 

aktive Arbeit der Schülervertretung in Kontakt mit 
Schulsozialarbeiter/in  

Schüler/innen machen Vorschläge zur Mitarbeit 

deutlich positive Verhaltensentwicklung der Schüler/innen Schüler/innen sind aktiv im Vertreten ihrer Interessen 

Klima an der Schule hat sich verbessert Schülercafe 

Schüler/innen wünschen weitere Angebote Schulfest; Beteiligung an Projekten im Unterricht 

Resonanz der Lehrer/innen und Schulleitung Schulsozialarbeiter/in ist gleichberechtigte/r Partner/innen in Schule 

Schüler/innen bringen sich aktiv in Projekte ein 
Schüler/innen wenden sich mit Problemen an 
Schulsozialarbeiter/innen 

Schüler/innen fordern Unterstützung der Schule ein 
Abb. 20 freie Antworten 

 

3.9 Fähigkeiten von Schulsozialarbeiter/innen und Lehrer/innen 

Innerhalb der Befragung wurde auch nach den wichtigsten Qualifikationen und Fähigkeiten von 
Schulsozialarbeiter/innen und Lehrer/innen gefragt. Die Befragten wurden aufgefordert, eine Liste von möglichen 
Eigenschaften dahingehend zu beurteilen, inwieweit sie diese als bedeutsam für die beiden Berufsgruppen 
einschätzen. Die Ergebnisse sind im folgenden Diagramm dargestellt. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse ein eindeutiges Bild. Während von den Schulsozialarbeiter/innen 
Verschwiegenheit, Einfühlungsvermögen, Kooperationsbereitschaft, sozialpädagogisches Wissen und 
Projekterfahrung erwartet wird, finden sich diese Eigenschaften bei den Lehrer/innen eher auf den hinteren 
Plätzen. Bei dieser Berufsgruppe stehen Eigenschaften wie Konsequenz, didaktisches Wissen und 
Durchsetzungsvermögen auf den ersten Plätzen. Die unwichtigste Eigenschaft der Schulsozialarbeiter/innen aus 
Sicht aller Befragtengruppen sind die musisch-kulturellen Fähigkeiten (M=2,2), gefolgt von der Geselligkeit 
(M=2,1) und dem didaktischen Können (M=2,0). Für die Berufsgruppe der Lehrer/innen werden folgende 
Fähigkeiten als weniger wichtig erachtet: musisch-kulturelle Fähigkeiten (M=2,8), Geselligkeit (M=2,5) und 
Rechts- und Verwaltungswissen (M=2,6). Den jeweiligen Berufsgruppen werden in diesen Punkten verschiedene 
Eigenschaften zugeschrieben. Jedoch ist auch zu erkennen, dass es verbindende Eigenschaften wie Toleranz, 
Humor, Selbstsicherheit und politische Informiertheit gibt.  
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Ab

b.22 Sicht der Schulsozialarbeiter/innen auf die notwenigen Fähigkeiten 

Die Unterschiede zwischen dem Fremd- und dem Selbstbild der Schulsozialarbeiter/innen sind in einigen Fällen 
etwas größer. Zum Beispiel empfinden die Schulsozialarbeiter/innen selbst die Projekterfahrung als sehr 
bedeutsam (M=1,2), diese Eigenschaft ist aus Sicht der Lehrer/innen weniger bedeutsam (M=2,0). Ähnlich fallen 
die Ergebnisse bezüglich der Geselligkeit und auch der musisch-kulturellen Fähigkeiten aus. Im Großen und 
Ganzen messen die Schulsozialarbeiter/innen ihren eigenen Fähigkeiten mehr Bedeutung zu als dies von den 
Lehrer/innen getan wird. Keinen Unterschied zwischen Selbst- und Fremdbild gibt es bei der gepflegten äußeren 
Erscheinung (M=2,0), dem Fachwissen (M=1,2) und der Toleranz (M=1,2). Weniger Bedeutung ist für die 
Schulsozialarbeiter/innen die Konsequenz (M=1,4) und das didaktische Können (M=2,0). Als ihre wichtigste 
Eigenschaft empfinden die Schulsozialarbeiter/innen die Verschwiegenheit (M=1,0).  

Die Lehrer/innen hingegen messen fast allen eigenen Eigenschaften weniger Bedeutung bei als dies von den 
Schulsozialarbeiter/innen getan wird. Mehr Bedeutung als die Schulsozialarbeiter/innen messen die Lehrer/innen 
der politischen Informiertheit, dem didaktischen Können, dem Fachwissen, dem Durchsetzungsvermögen und 
dem Beurteilungsvermögen bei. 

Abb. 23 Sicht der Lehrer/innen auf die notwenigen Fähigkeiten 
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   Abb.24 Annahme Schulsozialarbeit 

3.10 Annahme der Schulsozialarbeit an der Schule 

Innerhalb des Fragebogens gab es für die Befragten die Möglichkeit, die Annahme der Schulsozialarbeit an der 
Schule zu beurteilen. Das Ergebnis zeigt, dass mehrheitlich ein positiver Leumund der Schulsozialarbeiter/innen 
sowie eine gute Kooperation zwischen den Lehrer/innen und den Schulsozialarbeiter/innen besteht. Mit geringem 
Abstand dahinter folgen die anderen Items. Die Befragten geben an, dass sowohl kleinere als auch größere 
Gruppen von Schüler/innen regelmäßig die Angebote wahrnehmen. Allerdings zeigt sich hier ein sehr 
differenziertes Bild bei einem Blick auf die unterschiedlichen Institutionen. Wie im unteren Diagramm zu erkennen 
ist, sind Differenzen bei jedem Item, zwischen den verschiedenen Befragtengruppen, zu erkennen. Die 
Schulsozialarbeiter/innen geben am häufigsten an, dass sowohl eine große Gruppe von Schüler/innen das 
Angebot regelmäßig wahrnimmt (M=2,3), als auch eine kleine Gruppe sporadisch (M=2,3). Die Lehrer/innen 
teilen die Meinung, dass sowohl eine große Gruppe (M=2,3) als auch eine kleine Gruppe (M=2,6) von 
Schüler/innen das Angebot der Schulsozialarbeiter/innen regelmäßig nutzen. Diese Meinung wird von den 
Schulleiter/innen und den Trägern geteilt. Die Beratungslehrer/innen sind bezüglich der Teilnahme der 
Schüler/innen der Meinung, dass nur eine kleine Gruppe die Angebote sporadisch (M=2,8) bzw. regelmäßig 
(M=2,0) wahrnehmen.  
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   Abb. 25 Akzeptanz der Schulsozialarbeit im Mittel 

 

Abb. 26 Akzeptanz der Schulsozialarbeit aus Sicht der Schule 

3.11 Aussagen zu Schulsozialarbeit 

Die Daten zu diesen Items zeigen ein eindeutiges Ergebnis. Alle Befragtengruppen sind sich einig, dass der/die 
Schulsozialarbeiter/in ein/e wichtige/r Vertreter/in der Jugendhilfe am Ort Schule ist, dass er/sie ein ergänzendes 
Angebot zur besseren Lebensbewältigung der Jugendlichen bietet, dass er/sie eine notwendige Fachkraft an der 
Schule für spezielle soziale Probleme der Schüler/innen ist und dass er/sie eine wirksame Unterstützung für die 
Sicherung der schulischen Aufgaben ist. Gegenteiliger Meinung sind die Befragten, wenn es drum geht, dass die 
Aufgaben der Schulsozialarbeiter/innen in der Regel von anderen Personen abgedeckt werden. Jedoch lohnt sich 
auch hier ein Blick auf die Aussagen der einzelnen Institutionen. 

Bei der folgenden Darstellung zeigt sich, dass sich die Vertreter/innen der Schule zum Großteil einig sind, 
minimal weichen lediglich die Beratungslehrer/innen von der Gesamtmeinung ab. Sie sind mit einem Mittelwert 
von 3,9 häufiger der Meinung, dass die Aufgaben der Schulsozialarbeiter/innen bereits von anderen Personen 
abgedeckt werden als die anderen beiden Vertreter/innen (M=4,5) der Institution Schule. Außerdem sind die 
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   Abb. 27 Akzeptanz der Schulsozialarbeit aus Sicht der Träger und Schulsozialarbeiter/innen 

 

Beratungslehrer/innen auch minimal abweichender Meinung hinsichtlich des Items „Er/sie bietet ein ergänzendes 
Angebot zur besseren Lebensbewältigung der Jugendlichen“. 

Ein interessantes Bild zeigt auch die Darstellung der Aussagen der Schulsozialarbeiter/innen und der Träger. 
Diese beiden Befragtengruppen sind weniger häufiger einheitlicher Meinung. Es wird ersichtlich, dass ein 
augenscheinlicher Unterschied zwischen den Aussagen der Schulsozialarbeiter/innen und den Trägern bezüglich 
des Items „Er/sie ist eine wirksame Unterstützung für die Sicherung der schulischen Aufgabe“ besteht. Weitere 
sichtbare Unterschiede ergeben sich bezüglich der Items „Er/sie ist eine notwendige Fachkraft an der Schule für 
spezielle soziale Probleme der Schüler/innen“ und „Er/sie ist ein/e wichtige/r Vertreter/in der Jugendhilfe am Ort 
Schule“. Bei den meisten Items bewerten die Träger schlechter. 

 

Insgesamt kann an dieser Stelle festgestellt werden, dass Schulsozialarbeit in den Jenaer Schulen akzeptiert ist 
und einen festen Platz in den Schulen einnimmt. 

 

3.12 Erfolge der Schulsozialarbeit 

Die Befragten wurden außerdem gebeten, die Erfolge der Schulsozialarbeit einzuschätzen. In der folgenden 
Tabelle sind diese in einer Rangreihe dargestellt, wobei der niedrigste Mittelwert die höchste Zustimmung der 
Befragten ausdrückt. 

Schaut man sich die Verteilung der Mittelwerte genauer an, so wird die Initiierung interessanter Projekte als 
größter Erfolg der Schulsozialarbeit aus Sicht aller Befragten ersichtlich. Als zweitgrößter Erfolg wird die schnelle 
und unkomplizierte Hilfe für verhaltensgestörte und problembelastete Schüler/innen genannt. Auf dem dritten 
Platz findet sich das verbesserte Schulklima. Durch die Schulsozialarbeit scheinen sich nach Aussage der 
Befragten auch die Freizeitangebote in den Schulen verbessert zu haben. Außerdem geben die Befragten an, 
dass durch die Schulsozialarbeit die Schule interessanter für die Schüler/innen geworden ist. 
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Mittelwert 

Interessante Projekte wurden initiiert. 1,6 
Verhaltensgestörte und problembelastete Schüler/innen bekommen schneller und 
unkomplizierter Hilfe. 

1,9 

Das Schulklima hat sich verbessert. 2,2 

Das Freizeitangebot an der Schule hat sich verbessert. 2,3 

Die Schule ist für die Schüler/innen interessanter geworden. 2,3 

Es gibt eine gute Zusammenarbeit mit der Berufsberatung des Arbeitsamtes. 2,4 

Die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule hat sich verbessert. 2,4 

Die Fähigkeit der Schüler/innen, ihre Freizeit aktiv zu gestalten, wurde gefördert. 2,4 

Die Zahl gewalttätiger Handlungen an der Schule ist zurückgegangen. 2,5 

Das Schulversagen von einzelnen Schüler/innen wurde verhindert. 2,5 

Viele Schüler/innen können ihre beruflichen Fähigkeiten besser einschätzen. 2,5 

Die Schüler/innen sind besser auf das Berufsleben vorbereitet. 2,5 

Das Schulgebäude wurde lebenswerter gestaltet. 2,6 
Das Interesse der Lehrer/innen an Projektarbeit und Gruppenunterricht wurde 
geweckt. 

2,8 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern hat sich verbessert. 2,8 

Die Lernbereitschaft der Schüler/innen wurde verbessert. 2,8 

Die Zahl der Schüler/innen mit "Null-Bockstimmung" ist zurück gegangen. 2,8 

Die Zahl der Schulschwänzer/innen ist zurückgegangen. 2,9 

Die Zahl der Schulabbrecher/innen ist gesunken. 2,9 

Es wird mehr lebensnaher Unterricht angeboten. 2,9 

Die Lehrmethoden haben sich verändert. 3,2 

 Abb. 28 wichtigsten Erfolge der Schulsozialarbeit  

Um einen Überblick zu bekommen, wie die einzelnen Institutionen die Erfolge einschätzen werden die Meinungen 
der Befragtengruppen in den folgenden beiden Diagrammen noch einmal differenziert dargestellt. Im Großen und 
Ganzen sind sich die befragten Institutionen bezüglich der Erfolge der Schulsozialarbeit einig. Es werden aber 
auch einzelne Abweichungen der Träger, Schulsozialarbeiter/innen und Beratungslehrer/innen deutlich. Letztere 
bewerten die Erfolge bei der Verhinderung von Schulversagen bei einzelnen Schüler/innen geringer. Die 
Schulsozialarbeiter/innen sehen den geringsten Erfolg in der guten Zusammenarbeit mit der Berufsberatung des 
Arbeitsamtes und für die Träger gibt es die geringsten Erfolge im Rückgang der gewalttätigen Handlungen an der 
Schule, in der Veränderung der Lehrmethoden und des häufigeren Angebotes lebensnahen Unterrichts. 

 
Abb. 29 Erfolge von Schulsozialarbeit 1 (Sicht der einzelnen Institutionen) 
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3.13 Kooperation 

 

3.13.1 Einschätzung der Zusammenarbeit zwischen Schulvertreter/innen und 

Schulsozialarbeit 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurde auch danach gefragt, wie die Ausgestaltung der Zusammenarbeit 
zwischen den Vertreter/innen der Schule und der Schulsozialarbeiter/innen eingeschätzt wird. Die Mehrheit der 
Befragten sieht die Zusammenarbeit insbesondere geprägt durch ein partnerschaftliches Miteinander, die 
Akzeptanz der Schulsozialarbeiter/innen und einer Übereinstimmung in den pädagogischen Zielen. Eine geringe 
Zustimmung erhalten die Aussagen bezüglich der zurückhaltenden und vorsichtigen Kommunikation, der 
Kompetenzüberschreitung seitens der Schule und der Ausrichtung der Schulsozialarbeit jenseits der Bedürfnisse 
der Schule. Eine Analyse der untersuchten Kooperationsfaktoren in Bezug auf die verschiedenen Institutionen 
zeigt das nachfolgende Diagramm. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
    Abb.30  Erfolge von Schulsozialarbeit 2 (Sicht der einzelnen Institutionen) 
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Festzustellen ist, dass es signifikante Unterschiede zwischen den Vertreter/innen der Institution Schule und den 
Schulsozialarbeiter/innen in der Übereinstimmung in den pädagogischen Zielen gibt. Hier zeigt sich eine recht 
hohe Zustimmung der Schulleitung, während die Schulsozialarbeiter/innen und deren Träger diese Aussage eher 
ablehnen. Ein weiterer signifikanter Unterschied ergibt sich bei der Orientierung der Schulsozialarbeit an den 
Wünschen und Bedürfnissen der Schule. Die Schulsozialarbeiter/innen stimmen dieser Aussage weniger zu als 
die Vertreter/innen der Institution Schule. Die Bewertung der offenen Kommunikation zwischen beiden 
Berufsgruppen wird ebenfalls signifikant unterschiedlich wahrgenommen. Insbesondere die Vertreter/innen der 
Träger stimmen dieser Aussage weniger zu. Aus Sicht der Schulleiter/innen treten Konflikte zwischen den 
Schulsozialarbeiter/innen und den Lehrer/innen eher seltener auf, gegensätzlich votieren hier die 
Schulsozialarbeiter/innen.  

 

3.13.2 Intensität der schulinternen Kooperation 

Außerdem wurden die Befragten gebeten die Intensitäten der schulinternen Kooperation zu beurteilen. Am 
intensivsten ist die Kooperation nach Meinung aller Befragtengruppen bei der regelmäßigen Teilnahme der 
Schulsoziarbeiter/innen an den Dienstberatungen in der Schule. Auch die Einbeziehung der Schulsozialarbeit in 
Schulprojekte und Schulvorhaben wird als intensiv eingeschätzt. Gemeinsame Weiterbildungsangebote für 
Lehrer/innen und Schulsozialarbeiter/innen scheint es eher seltener zu geben. Auch hier soll ein differenziertes 
Bild auf die einzelnen Institutionen einen weiteren Einblick in die schulinterne Kooperation geben. 

 

 
   Abb. 31 Kooperation Vertreter/innen der Schule und Schulsozialarbeiter/innen 



 

 

22 Anlage 3 Befragung der Schulen, Schulsozialarbeiter/innen und Träger 

 

 

Insgesamt kann gesagt werden, dass geringe Differenzen innerhalb der einzelnen Kooperationspunkte zu 
verzeichnen sind. So sind sich die Befragtengruppen lediglich in zwei Aspekten der internen Kooperation uneinig. 
Die Beratungslehrer/innen bewerten im Großen und Ganzen die Kooperationspunkte weniger positiv als die 
anderen Befragtengruppen. Die Träger und die Beratungslehrer/innen bewerten die regelmäßigen Absprachen zu 
einzelnen Schüler/innen in der Schule geringer als alle anderen Befragten.  

Befragt nach verschiedenen Kooperationspartner/innen zeigt sich folgendes Bild: Generell werden den 
schulinternen Kooperationspartner/innen wie den Klassenlehrer/innen, den Beratungslehrer/innen und den 
Schulleiter/innen die größte Bedeutung zugeschrieben. Diesen folgen die Beratungsstellen, das Jugendamt, die 

Fachdienste und die Einrichtungen der offenen Jugendarbeit. Den Eltern, den Vereinen und Verbänden, dem 
Arbeitsamt und den potentiellen Arbeitgeber/innen werden von allen Befragtengruppen als weniger wichtige 
Kooperationspartner/innen beurteilt. Geringfügige Differenzen zeigen sich bei den Aussagen der Träger, ihnen 
sind die Eltern und die potentiellen Arbeitgeber/innen weniger wichtig als den anderen Befragtengruppen. 

 
   Abb. 33 Bedeutung der Kooperationspartner/innen 

 

   Abb. 32 Intensität der Kooperation 
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 Abb. 35  Bereiche der schulexternen Kooperation 

  

   Abb. 34 Bereiche der schulinternen Kooperation 

A 

In einem weiteren Schritt wurde danach gefragt, in welchen Bereichen aus Sicht der Befragten die schulinterne 
Kooperation bedeutsam ist. Am wichtigsten erscheint sie den Befragten in den Bereichen der Prävention, der 
Unterstützung bei speziellen Problemlagen und bei Problemen der Schüler/innen im psychosozialen Bereich. Aus 
Sicht der Befragten ist die schulinterne Kooperation bei Disziplinlosigkeit und Verhaltensauffälligkeiten weniger 
wichtig. Augenscheinliche Differenz gibt es bei der Lösung von psychosozialen Problemen der Schüler/innen, bei 
der Gestaltung von Freizeitaktivitäten und bei der Erweiterung des Angebots der Schulsozialarbeit. Die Träger 
messen diesen Bereichen jeweils die größte Bedeutung bei, von den Schulleitern/innen und den 
Beratungslehrern/innen wird dies geringer bewertet. 

 

Die gleichen Items wurden den Befragten vorgelegt, um die Bedeutung der externen Kooperation bei diesen 
Problemlagen einzuschätzen. Besonders viel Bedeutung wird der externen Kooperation bei psychosozialen 
Problemen der Schüler/innen beigemessen, insbesondere die Vertreter/innen der Träger votierten hier sehr hoch. 
Die Beratungslehrer/innen gewichten eher geringer. Für diese ist im Bereich der Unterstützung in speziellen 
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   Abb. 36 Ist-Zustand aus Sicht der Schule 
 

Problemlagen (Alkohol, Drogen etc.) die Bedeutung der Externen am größten. Nach der Meinung aller Befragten 
besitzen die externen Kooperationspartner/innen die geringste Bedeutung bei der Erweiterung des Angebots der 
Schulsozialarbeit. Hinsichtlich der Gestaltung von Freizeitaktivitäten werden zwischen den 
Schulsozialarbeiter/innen und den Schulleiter/innen Unterschiede im Antwortverhalten deutlich. Durchschnittlich 
die höchste Bedeutung wird den externen Kooperationspartnern/innen von den Schulsozialarbeiter/innen 
beigemessen. 

3.14 Verbesserungen  

Um Aussagen zu einem möglichen strukturellen Verbesserungsbedarf zu machen, ist es notwendig, zuvor eine 
Einschätzung der Befragten über die vorhandenen Voraussetzungen zu haben, also den Ist-Zustand zu ermitteln. 
Aus diesem Grund wurden die einzelnen Institutionen gebeten, die fachlichen, strukturellen und materiellen 
Voraussetzungen der Schulsozialarbeit einzuschätzen. Die folgende Grafik zeigt die Ergebnisse der einzelnen 
Befragtengruppen. 

Durchschnittlich am positivsten wird die Fachlichkeit der Schulsozialarbeiter/innen eingeschätzt. Unterschiede 
sind bei der personellen Ausstattung der Schulsozialarbeit und der Anstelllung außerhalb der Schulhierarchie zu 
verzeichnen. Das erstgenannte Item bewerten die Beratungslehrer/innen und die Lehrer/innen positiver als die 
Träger, Schulsozialarbeiter/innen und die Schulleiter/innen. Das zweitgenannte Item bewerten die 
Schulsozialarbeiter/innen und der Träger deutlich positiver als die anderen drei Befragtengruppen. Den Zustand 
der Bezahlung der Schulsozialarbeiter/innen bewerten alle Befragtengruppen einheitlich negativ. Die 
Raumsituation wird von allen Befragten im Durchschnitt eher positiv bewertet. 

Auch in diesem Bereich gab es für die Befragten die Möglichkeit,  weitere Verbesserungsvorschläge sowohl für 
die inhaltliche Ausgestaltung der Schulsozialarbeit, als auch für die Kooperation zwischen der Schule und 
dem/der Schulsozialarbeiter/in zu machen. Aufgrund der vielfältigen Äußerungen der Befragten wurden die 
gegebenen Antworten in verschiedene Bereiche zusammengefasst. Die Vorschläge sind in den folgenden beiden 
Tabellen zu erkennen.  
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Kategorien Nennungen 

Erhöhung des Personalumfangs 9 

Mehr Arbeitszeit für Schulsozialarbeiter/innen (volle Stelle) 4 

mehr Freizeitangebote 3 

Einzelfallarbeit erhöhen 2 

Hinzuziehung durch Lehrer/innen 2 

Einbeziehung der BFS-Klassen in sozialpädagogische Angebote und die Schulsozialarbeit  2 

Vertiefung der Schulsozialarbeit in Bereich BVJ 2 

Arbeit im Tandem 1 

mehr themenspezifische Projektarbeit mit einzelnen Klassen 1 

stärkere Einbeziehung in Angebote unterrichtsbegleitender Projekte 1 

bessere Unterstützung  1 

bessere Kooperation 1 

stärkere Einbeziehung in Angebote unterrichtsbegleitender Projekte, bessere 
Unterstützung/Hinzuziehung durch Lehrer/innen 

1 

es sollte noch mehr Angebote zur Berufs- und Studienberatung geben 1 

In der Stadt: Schulsozialarbeiter/innen für alle Schüler/innen in der Schule 1 

erreichten Stand erhalten  1 

strukturelle Einbindung in sich ändernde Schulabläufe überdenken/weiterentwickeln 1 

Zusammenarbeit mit Eltern erweitern  1 

die Schulsozialarbeiter/innen sollten von allen nur beteiligten Personen und Behörden die 
Aufmerksamkeit und Achtung (bis hin zur finanziellen Absicherung) zukommen, die sie 
aufgrund ihrer großen Bedeutung in unseren Schulen verdient!  

1 

Erweiterung der präventiven Maßnahmen; Verstärkung der Gruppenarbeit hinsichtlich 
Arbeitsmarktvermittlung 

1 

Abb. 37 Vorschläge zur Veränderungen der inhaltliche Ausgestaltung der Schulsozialarbeit 

 

 

Kategorien Nennungen 

Erhöhung des Personalumfangs 5 

Verbesserung der Kommunikation 5 

Erhöhung der Arbeitszeit der Schulsozialarbeiter/innen (volle Stelle) 4 

 mehr gemeinsame Projektarbeit   3 

regelmäßiger Reflexionen  bzgl. Konzeption und Vereinbarungen 2 

Arbeit im Tandem 1 

Schulsozialarbeiter/in sollte sich räumlich zentral in der Schule befinden 1 

Übertragung der Schulsozialarbeit in dauerhaft sichere Strukturen (Schulträger?)  1 

regelmäßiger Austausch mit Schulleitung  1 

Gegenseitige Hospitationen mit anschließenden Reflexionen  1 

mehr Räumlichkeiten für Projekte und Freizeitaktivitäten  1 

Aufklärung der Lehrer über Möglichkeit und Grenzen der Schulsozialarbeit  1 

Abb. 38 Vorschläge zur Verbesserung Kooperation zwischen Schulsozialarbeiter/in und Schule 
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3.15 Problemstellungen aus der Arbeit 

Abschließend wurden die Vertreter/innen der Schule noch gebeten anzugeben, mit welchen Problemstellungen 
sie wie häufig in Berührung kommen. Dabei wurde die Häufigkeit des Auftauchens eines Problems in einer Skala 
von „täglich“ bis „nie“ erfasst. 

Die nachfolgende Tabelle stellt zusammenfassend die Problemstellungen, die nach Meinung der Befragten 
auftreten, geordnet nach der Häufigkeit des Vorkommens, dar.  

 

Schulsozialarbeiter/innen Vertreter/innen der Schule 

Problemstellungen, die wöchentlich auftreten: 

• Beziehungsprobleme von Schülern/innen zu Gleichaltrigen 

• Beziehungsschwierigkeiten zwischen Schüler/innen 

• Beziehungsstörungen zwischen Schülern/innen und ihren 
Eltern 

• Emotionale Störungen bei Schülern/innen 

• Disziplinlosigkeit von Schülern/innen 

• Verhaltensauffälligkeiten von Schüler/innen n 

Problemstellungen, die wöchentlich auftreten: 

• Disziplinlosigkeit von Schülern/innen 

• Verhaltensauffälligkeiten von Schülern/innen 

 

Problemstellungen, die monatlich auftreten: 

• Cliquenbildungen unter den Schülern/innen 

• Konflikte zwischen einzelnen Cliquen 

• Sexuelle Probleme von Schülern/innen 

• Gewalttätigkeiten von Schülern/innen untereinander 

Problemstellungen, die monatlich auftreten: 

• Cliquenbildungen unter den Schülern/innen 

• Beziehungsprobleme von Schülern/innen zu Gleichaltrigen 

• Beziehungsschwierigkeiten zwischen Schüler/innen und 
einzelnen Lehrern/innen 

• Beziehungsstörungen zwischen Schülern/innen und ihren 
Eltern 

• Emotionale Störungen bei Schülern/innen 

• Lernschwierigkeiten/Prüfungsangst 

• Leistungsverweigerung/Schulversagen 

Gewalttätigkeiten von Schülern/innen untereinander 

Problemstellungen, die jährlich auftreten: 

• Lernschwierigkeiten/Prüfungsangst 

• Leistungsverweigerung/Schulversagen 

• Sexueller Missbrauch von Schülern/innen 

• Schwangerschaft von Schülerinnen 

• Vandalismus einzelner Schüler/innen 

Problemstellungen, die jährlich auftreten: 

• Konflikte zwischen einzelnen Cliquen 

• Sexuelle Probleme von Schülern/innen 

• Sexueller Missbrauch von Schülern/innen 

• Schwangerschaft von Schülerinnen 

• Vandalismus einzelner Schüler/innen 


